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3m Slnfang tft man ftctë oerroirrt,
Sluê Slngft nor bem, roaë ïomtnen roirb.

93antnoten ftnb ein gut papier,
SBenn einmal fteljt ber SBunb bafür.

Sin gelbtjerr ift ber ©erefole,
©oulifienfdjieben fennt man roofjl.

§err !©eudjer ift ein JBemofrat,
SBie 3roölfe man auf'ê ®ufeenb bat.

ßin ©mir ift balb fdjroarj, balb roeifj,

ßin ©fei nur tanjt auf bem @ië.

§err ^""l« roünfdjt fid) bte Genfur,
SBeil ^reif>ett roibet bie Statur.

Gin gut ©eroiffen ift fdjon redjt,

Sin grofjer ©elbfacf audj nidjt fdjledjt.

=5 Ptt$ güfbcne A B c pro 1

§err Jammer roar jüngft Skäftbent,
Sie SMermagb man audj 4pebe nennt.

Ser ^get 'f* e'n ftadjlidj' SLfjier,

§err ^ooê madjt S3unbeêgelbpapier.

SBeil fein Äalenber ganj nerfludjt,

Ser SRebelfpalter" Ääufer fudjt.

2tm Seman ift man rabifal,

3n fienjburg roar man'ê audj einmal.

Sie gjleffe ftiüt ben §immelêburft,
SSon SPiefjl roirb beffer nidjt bie SBurft.

SMel Sîoten fdjreibt ber SBunbeêratb,

SBeil er fonft feine 9totfj nidjt Ijat.

Sen ©djfenbraten roeit unb breit,

Skrfdjmäfjt audj nidjt bie ©btigfeit.

Saë qjftaftcr ftreidjt ber SDÎebifuê,

Unb bfaffen gibt'ê in Ueberflufî.

Sie SHulje ift beê 33ûrgerê SSflidjt,

Sodj roo fein 9ïcdjt ift, roeifj er nidjt.

Ser (Sdjroinbler trägt 'nen feinen SRocf,

Sie S3ettler gerbt man mit bem Stocf.

Ser Stopf an reidjer Safel aêt,

Ser ©teuerjafjler Srübfal blftët.

Ser Utju madjt bie Ütugen ju,
Ser ttmfturj läfjt iljm feine SRufj'.

3m gSBeine tft bcr äSafjrljeit Stdjt,

Seim SSJaffertrinfen merft man'ê nidjt,

jurücf gefjt jefet ber Reiten ©djritt,
Sodj 3ut'^ 3ur'°^ 9c&t n'4t mit.

2Ber roottte fidj mit ©rillen plagen

ÎRtef £)bltü'ä Sieb in beffern SLagen.

9leu tönt in Sonbon unb 23erlin

(Sin : Sid) bu lieber Slugufttn I

Unb roo eS fonft pfunbfferlingbritifd),
Sft beut' bte Seit erbärmlid) fritifdj,
33ejonberS gegen Srlanb bin
Sönt'S: 5ld) bu lieber Sluguftin!

Jldü ou liebet jUtgußm!
?" Stalten trauert bis Neapel

Unb läfjt fein Sieblein meljr bon ©tapel,
58on 9tom, SSenebig bis Sturiit

îont'S: Sieb bu lieber Sluguftin!

3n Spanien blüfj'n fonft Sßomeranäen

Unb fröljttd) tüttgen bie fJïomanjcu;
S)od) tjeut' tönt über ÎJhttcia rjin
2)a§ ßlaglieb: Sieber Sluguftin!

®ie ©djirjeij roill gängtief» eingefrieren,

Sei 25 9téûumttren

Sßxt man üon ©enf bis Sngabin

3îur: Sieb bu lieber Sluguftin!

Slud) idj, SSerfoffex biefer ffnittet,
SSerfted' mid) tief in meinen Sittel
Unb fing', geleljnt am Ofen bin,

SetS: Sidj bu lieber Sluguftin!

-gleuefter tyhö.
SBir, Sßcttefüogt non ©otteë ©naben, SRitter ber fteben SBeltrounber,

Sftagifter bet fojialen Orbnung ic, le. nerotbnen Ijiemit, roaê folgt:
©internal in Unferen Sanben baê S3ettler= unb SSagabunbentfjum nun=

mefjro jum ©eroerbe ber DJÎajotitât Unfereê SSolfeë geroorben ift unb in einem

geotbneten ©taate SJtenfdjen, roeldje nidjt einmal anftänbig ju SJtittag effen

fönnen, nidjt gebulbet roerben bürfen, bafj 3egliäjer, roeldjer einem SSettler

ober SSagabunben burdj ällmofen ©clegenfjeit gibt, fein niebertrâdjtigeê

Safein ju nerlängern, im erften galle mit 100 granfen, bei SBieberljolungen

bagegen mit 200 biê 1000 granfen ©etbftrafe gebüjjt roirb.

Urfunblidj unter Unferem StUerljödjften §anbäcidjen unb ^nftegel.

(L. S.) (gej.) fiuno I.
gettroanfi »on Ärafeenfteiu.

^ An Frankreichs Minister. ^
Mit vielen Schmerzen hat geboren
Euch jetzt die Opportunität,
Dass ihre Mühe nicht verloren,
Sei Euer Sinnen früh und spät.

Ihr steht jetzt auf der Herrscherbühne,
Sorgt, dass das Werk Euch wohl geräth,
Denn nach Euch kommt erst die Kommüne
Und dann dann kommt die Majestät.

'gieugierigc fragen. ^
H. SBarum roirb ber bittern Stoib ber ©djlefter fo roenig geft eue rt?
ffl. SBeil man bie Steuern in Seutfdjlanb anberroeitig oerroenbet. SBenn bie

ît r m een ÛUleê befommen, fo bleibt für bie Sir m en SRidjtê.

Hrjt (in SSertroeiflung): §err ©ott, fdjon ber britte Sag im neuen 3atjr

unb nodj fein 33 ein bru dj!

Ser S3frliner fleine Selagerungêjuftanb foU jefet auf baë

ganje beutfdje SReidj auëgebefjnt roerben. ©omit fjofft man, an ber

©renje Seutfdjlanbë bie ©tenje b eê ©ojiatiêmuë feftäufefeen. Sïîur

bie Summljeit bleibt - grcnjenloê.

gürft Siêmard ift fo franf, bafj man, roenn er fjeute fallen roütbe,

an feinem ituffommen ju 3 ro e i f e t n Skranlaffung Jjnt.

G^5= Monsignore Simonetti.

Siebenhunderttausend Franken
Sind mit Dir aus Rom verschwunden,
Und in Weh' und Ach versanken

Mönch' und Nonnen, die geschunden.

Tröste Dich; was Du genommen,
Ist doch nur gering zu zählen

Gegen das, was alle Frommen
Jeden Tag der Menschheit schenken.

O «Aus ber §inmfloit - §djufe. O
n a b e : Skter, idj gebe nidjt mefjr in bie ©imultan ©djule."

SSater: SBarum nidjt?"
fin abe: Ser 3ll0ent"QDe ©alomon, roeldjer neben mir fifet, malt mir

baê gelobte Canb fo fdjön auë, bafj idj ber Skrfudjung nidjt roiber=

fteljen fann, midj alê ^nbe umtaufen ju (äffen."

Sefjrcr: îîennt mir ben gröjjien SDtann, ber auf ©eben gelebt."

3ubenfnabe: ©alomon."
fiattjolifdj er fi nabe: S]etruê."

Ëoangclifdjer finabe: fiutljer."
S e fj r e r (ber in SGetlegentjeit ob feiner unüberbadjten grage gerätlj)

gatfdj! Meê falfd) Ser gröfife ÜJiunn roar ©o liât (j."

Im Anfang ist man stcts verwirrt,
Aus Angst vor dem, was kommen wird.

Banknoten find ein gut Papier,
Wenn einmal steht der Bund dasür.

Ein Feldherr ist der Ceresole,
Coulissenschieben kennt man wohl.

Herr Deucher ist ein Demokrat,
Wie Zwölfe man aus's Dutzend hat.

Ein Emir ist bald schwarz, bald weiß,

Ein Esel nur tanzt auf dcm Eis.

Herr Freuler wünscht sich die Censur,

Weil Freiheit wider die Natur.

Ein gut Gewissen ist schon recht,

Ein großer Geldsack auch nicht schlecht.

Das güldene k l' pro i

Herr Hammer war jüngst Präsident,
Die Biermagd man auch Hebe nennt.

Der Igel ist ein stachlich' Thier,

Herr Joos macht Bundesgeldpapier.

Weil sein Kalender ganz verflucht,

Der .Nebelspalter" Käufer sucht.

Am Leman ist man radikal,

In Lenzburg war man's auch einmal.

Die Messe stillt den Himmelsdurst,

Von Mehl wird besser nicht die Wurst.

Viel Noten schreibt der Bundesrath,

Weil er sonst keine Noth nicht hat.

Den Ochsenbraten weit und breit,

Verschmäht auch nicht die Obrigkeit.

Das Pflaster streicht der Medikus,

Und Psaffen gibt's in Ueberfluß.

Die Ruhe ist des Bürgers Pflicht,

Doch wo sein Recht ist, weiß er nicht.

Der Schwindler trägt 'nen seinen Rock,

Die Bettler gerbt man mit dem Stock.

Der Trops an reicher Tasel äst.

Der Steuerzahler Trübsal bläst.

Der Uhu macht die Augen zu,

Der Umsturz läßt ihm keine Ruh'.

Im Weine ist dcr Wahrheit Licht,

Beim Wassertrinken merkt man's nicht.

Zurück geht jetzt der Zeiten Schritt,

Doch Zürich Zürich geht nicht mit.

Wer wollte sich mit Grillen plagen

Rief Hölty's Lied in bessern Tagen.
Neu tönt in London und Berlin
Ein: Ach du lieber Augustini

Und wo es sonst pfundsterlingbritisch,

Ist heut' die Zeit erbärmlich kritisch,

Besonders gegen Irland hin
Tönt's: Ach du lieber Augustin!

Ach du lieöer Augustin!
?" Italien trauert bis Neapel

Und läßt kein Liedlein mehr von Stapel,
Von Rom, Venedig bis Turin
Tönt's: Ach du lieber Augustini

In Spanien blüh'n sonst Pomeranzen
Und fröhlich klingen die Romanzen ;

Doch heut' tönt über Murcia hin
Das Klaglied: Lieber Augustin!

Die Schweiz will gänzlich eingefrieren,

Bei 25 Reaumiiren

Hört man von Genf bis Engadin

Nur: Ach du lieber Augustini

Auch ich, Verfasser dieser Knittel,
Versteck' mich tief in meinen Kittel
Und sing', gelehnt am Ofen hin,

Leis: Ach du lieber Augustin!

^ Yeuester Was.
Wir, Bcttelvogt von Gottes Gnaden, Ritter der sieben Weltwunder,

Magister der sozialen Ordnung w. :c. verordnen hiemit, was folgt:
Sintemal in Unseren Landen das Bettler- und Vagabundenthum nun-

mehro zum Gewerbe der Majorität Unseres Volkes geworden ist und in einem

geordneten Staate Menschen, welche nicht einmal anständig zu Mittag essen

können, nicht geduldet werdeu dürsen, daß Jeglicher, welcher einem Bettler

oder Vagabunden durch Almosen Gelegenheit gibt, sein niederträchtiges

Dasein zu verlängern, im ersten Falle mit 100 Franken, bei Wiederholungen

dagegen mit 200 bis 1000 Franken Geldstrase gebüßt wird.

Urkundlich unter Unserem Allerhöchsten Handzeichen und Jnfiegel.

(l.. 8.) (gez.) Kuno l.
Fettwanst von Kratzenstein.

Alit vielen Kenmersen trat Asboron
Itlrrolr àie Opportunität,
Dass ilrre Nülis llivlrt verloren,
Lei Lusr Linnen krülr unà srM.

Ilrr stelrt ^'àt auk àer Ilerrsolrsrdülrne,
Lor^t, àss àas V/erlc Lueli von! Asrâtìi,
Denn naolr Luvn kommt erst àie Hommüno
Ilnà àann àann lîoinmt àie Na^estât.

Neugierige Aragen.

A. Warum wird der bittern Noth der Schlesier so wenig gesteuert?
B. Weil man die Steuern in Deutschland anderweitig verwendet. Wenn die

Armeen Alles bekommen, so bleibt sür die Armen Nichts.

Arzt (in Verzweiflung): Herr Gott, schon der dritte Tag im neuen Jahr

und noch kein Beinbruch!

Der Berliner kleine Belagerungszustand soll jetzt auf das

ganze deutsche Reich ausgedehnt werden. Somit hofft man, an der

Grenze Deutschlands die Grenze d es Sozialismus festzusetzen. Nur

die Dummheit bleibt - grenzenlos.

Fürst Bismarck ist so krank, daß man, wenn er heute sallen wurde,

an seinem Aufkommen zu zweifeln Veranlassung hat.

MàH'iioi's Limoilâi.

Kiîcê niiê ll'«« vel'sc/î Märien,
tàci à ll^e/î' îâci ^â/ ve»-«a»/câ

Mà/t' ^Vâwew, âs c/es<à«m<icM.

?>ôà Dic/t,- kms c/enc-mme»,

/«5 ci'oâ AL»-»»// s» FcMe»

<?cMN à«, U)KS ê«à /'>0M,«cM

d> Fus der Simultan - Schule. <D
Knabe: Vater, ich gehe nicht mehr in die Simultan - Schule."

Vater: Warum nicht?"

Knabe: Der Judenknabe Salomon, welcher neben mir sitzt, malt mir
das gelobte Land so schön aus, daß ich der Versuchung nicht widerstehen

kann, mich als Jude umtaufen zu lassen."

Lehrer: Nennt mir den größten Mann, der auf Erden gelebt."

Judenknabe: Salomon."
Katholisch er K nabe: Petrus."
Evangelischer Knabe: Luther."
Lehrer (der in Verlegenheit ob seiner unüberdachten Frage geräth)

Falsch! Alles salsch! Ter größte Mann war Goliath."
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